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Mittwoch den 5. December. 


trnd. 


Berlin den 2. December. Seine Majeftär der 
König haben dem Archidiakonus Gründler zu 
Neu⸗Ruppin den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen geruht. d f 8 i 
Der bei dem Land- und Stadtgerichte in Vlotho 
fungirende Juſtiz-Kommiſſarius Ehrlich iſt zugleich 
zum Notarius in dem Bezirke des Ober⸗Landesge⸗ 
richts zu Paderborn ernannt worden. 

Der Herzoglich Sachſen-Altenburgiſche Miniſter 
und Kammer⸗Praͤſident, Edler von Braun, iſt 
von Dresden hier angekommen. - 

Der Königl. Franzoͤſiſche Kabinets-Kourier Bou⸗ 


quet iſt von St. Petersburg kommend, bier durch 


nach Paris, und der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjaͤger 
Lange, als Kourier von Parls kommend, hier durch 
nach St. Petersburg gereiſt. 


— ann / 


. A u „ 0 n d. 


x * 5 
er a n de i ch 5 

Paris den 23. November. In der geſtrigen 
Sitzung der Pairs⸗Kammer, welcher der Marz 
quis von Dreux⸗Brezé beiwohnte, wurden diejeni⸗ 
gen neu ernannten Pairs, deren Zulaſſungs⸗Faͤhig⸗ 
keit Tages zuvor anerkannt worden, mit dem uͤbli⸗ 
chen Ceremoniell eingeführt. Bi 

In der Deputirten⸗Kammer erfolgte ges 
ſtern zunaͤchſt die Aufnahme der in Troyes und 
Epernay zu Deputirten gewählten Herren Vernier 


und Joſeph Périer. Die Verſammlung beſchaͤf⸗ 

tigte ſich ſodann mit der Wahl der 4 Bice⸗Praͤſi⸗ 
denten der Kammer. Die Zahl der Abſtimmenden 
belief ſich auf 351 (abſolute Majorität 176); hier⸗ 
von erhielten die meiſten Stimmen: Die Herren 


„Beranger (270), Etienne (255), Benjamin Deleffert: 


(194) und von Schonen (179) und wurden ſonach 
zu Vice-Praͤſidenten proklamirt. 

Der Marquis von Lansdowne hatte vor feiner 
Nücreife noch eine lange Konferenz mit dem Rufe 
ſiſchen und dem Preußiſchen Geſandten. Es foll 
in derſelben von einem Kongreſſe zur definitiven 
Regulirung aller Europaͤiſchen Angelegenheiten die 
Rede geweſen ſeyn. 5 N 

Niederlande. x 
Aus dem Haag den 24. November. In ber 
heute erfchienenen Verordnung wegen Aufgebots 
des Landſturms heißt es: „Wir Wilhelm ꝛc. In 
Erwägung, daß Engliſche und Franzoͤſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe au unſeren Kuͤſten erſchienen ſind, und daß 
ein Franzoͤſiſches Heer in Belgien einrückt, um die 
gewaltſame Ausführung eines Traktates zu begin⸗ 
nen, welchem beizufreten die Ehre und das Inter⸗ 
eſſe der Nation uns verboten haben; ſo wie, daß 
dieſe Umſtaͤnde es uns zur Pflicht machen, alle Mit⸗ 
tel in Bereitſchaft zu halten, welche unſere Verfaſ⸗ 
fung zur Vertheidigung des vaterlaͤndiſchen Bodens 
vorſchreibt; auf den gemeinſamen Bericht unferes- 
Miniſters des Innern und des General⸗Kriegs⸗ 
Direktors, auch nach Anhörung’ unſeres Staats⸗ 
Rathes; haben beſchloſſen und beſchließen hiermit: 
Art. 1. Die Gouverneure der Provinzen folfen ei⸗ 
nen Aufruf an alle wehrbare Männer, welche nicht 
bereits bei einem Truppen⸗Corps perſoͤnliche Dienſte 
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thun, erlaſſen, damit fie ſich bereit halten, alle die 
Dienſte zu verrichten, welche dem Laudſturm oblie⸗ 
gen. Doch ſoll ſich dieſer Aufruf vorläufig auf Die⸗ 
jenigen beſchraͤnken, die das Alter von 19 Jahren 
angetreten und das 5ofte Jahr nicht uͤberſchritten 
haben. — Art. 2. Männer über 50 und Jünglinge 
unter 19 Jahren, die ſich dem Landſturme freiwillig 
anſchließen wollen, werden indeffen zugelaffen, — 
Art. 3 nennt die Dienſtpflichten des Landſturms; 
es muß ſich derſelbe bei dem erſten Lauten der 
Sturmglocke nach dem vorgeſchriebenen Laͤrmplatze 
begeben, um ſodann weitere Befehle zu empfangen, 
muß Transporte geleiten ꝛc. — Art. 8. geſtattet 
den Beſitzern von Flinten und Jagd⸗Gewehren, mit 
denſelben ſich zu waffnen, auch ftebt es nach Art. 
9 einem Jeden frei, ſich mit Saͤbeln und Piſtolen 
zu verſehen. An Diejenigen, welche keine eigenen 
Waffen beſitzen, ſollen Piken vertheilt werden.“ 

Unfere direkten Berichte aus der Antwerpener 
Gitadelle reichen heute bis zum 21. d. M. Mor⸗ 
gens 7 Uhr, bis wohin noch immer nichts Erheb⸗ 
liches in der dortigen Umgegend vorgefallen war. 

Privat⸗Nachrichten aus Maſtricht zufolge, be⸗ 
abſichtigen die Belgier ein Obſervations⸗Corps zwi⸗ 
ſchen der genannten Feſtung, Tongern und Lüttich 
zuſammenzuziehen. 

Das Schiff „Johanna Margaretha,“ welches bei 


Hazegras geſcheitert und von den Belgiern wider⸗ 


rechtlich in Beſchlag genommen worden war, iſt 
von dieſen wieder freigegeben worden. 
RR B e 1 9 i e Mm 
Bruͤſſel den 23. November. Das Memorial 
meldet, daß die Aufforderung des Marſchall Ges 
rard an den General Chaffe erſt am 26. d. erfol⸗ 
gen werde, wenn nicht irgend ein unvorhergeſehenes 
Ereigniß einträte. - 

Aus Berchem wird unterm 23. d. Ms. berich- 
tet: „Die Vorbereitungen zum Angriff auf die (SE 
tadelle werden mit Thaͤtigkeit fortgeſetzt. Die Mi⸗ 
nirer arbeiten fortwährend an Faſchinenund Schanz⸗ 
koͤrben. Da eine ſehr große Anzahl dieſer Gegen⸗ 


ſtände erforderlich iſt, ehe man den f begin⸗ 


nen kann, ſo darf die Verzoͤgerung deſſelben nicht 
überrafchen. Bis jetzt find 84 Kanonen und 24 
Haubitzen und Moͤrſer mit allem Zubehör bei Boom 
ausgeſchifft und unverzüglich nach Antwerpen bes 
fördert worden. Man glaubt aber nicht, daß vor 
dem 25. alles Material vor der Citadelle angekom⸗ 
men ſeyn wird“ 5 
Der König befindet ſich fortwährend in Brüffel, 
und man bemerkt keine Anſtalten, die auf eine bal⸗ 
dige Abreiſe deſſelben zur Armee hiadeuteten. 
Der politique enthält ein Schreiben aus Berchem 
vom 22. d., worin es heißt: „Die Holländer fah⸗ 
ren mit ihren Arbeiten in der Citadelle fort; man 
will wiſſen, daß ſie die Kanonen von der Stadt: 
Seite fort nach der Berchemer Seite bringen. Ich 


die nicht länger als zehn Minuten dauerke. 


zeigte Ihnen geftern an, daß die Tranchéen heute 
Abend eroͤffnet werden würden; dies war jedoch ein 
bloßes Geruͤcht, heute iſt nicht mehr die Rede davon. 
Die Belagerungs⸗Arbeiten werden, wie die Artille⸗ 
rie⸗Offiziere glauben, erſt nach dem Eintreffen des 
ſaͤmmtlichen Materials beginnen, mit deſſen Aus⸗ 
ſcwiſfung man ſeit zwei Tagen in Boom beſchaͤftigt 
iſt. 

Demſelben Blatte zufolge, hätte der Kriegs⸗ 
Miniſter vorgeſtern einen Offizier nach Namur ab- 
geſandt, der ſich den folgenden Tag von da nach 
Arlon begeben und Herrn Pescatore mitnehmen 
ſollte, um denſelben dort gegen Herrn Thorn aus⸗ 
zutauſchen. Dieſer Austauſch ſollte angeblich am 
23. vor ſich gehen. 8 

Merxem den 21. November. Hauptquartier 
der Franzoͤſiſchen Armee. Heute früh um 4 
Uhr meldete eine Depeſche des Kriegs-Miniſters 
Marſchall Soult dem Marſchall Gérard den am 18. 
d. gegen den Koͤnig der Franzoſen begangenen Mord⸗ 
vetſuch. Eine Stunde fpäter wurden die Prinzen 
davon unterrichtet und zeigten großen Schmerz uͤber 
dieſe Nachricht. Der junge Herzog von Nemours 
ſprach wenig, aber ſeine veränderten Züge bewieſen, 
wie tief er erſchüttert war. Die Truppen fangen 
an, ſich hier ringsum zu lagern. 

Unſere direkten Berichte aus der Citadelle von 
Antwerpen reichen bis zum 20. d. M. Morgens 
8 Uhr. Bis dahin hatte man dort noch durchaus 
keine feindliche Bewegungen wahrgenommen; nur 
einzelne Franzdſiſche Offiziere find von den Vorpo⸗ 
ſten beobachtet worden. Weder in noch bei der Ci⸗ 
tadelle war ubrigens etwas Bemerkenswerthes vor⸗ 
gefallen. Er 

Nachſtehender Auszug eines Briefes, welcher am 
19. d. M. am Bord der Königl. Brigg „de vliegende 
Viſch“ geſchrieben worden, beweiſt, daß das allge⸗ 
mein geweſene Gerücht von einem Gefechte, wel⸗ 


ches das genannte Kriegsſchiff mit einer Franzoͤſi⸗ 


ſchen Fregatte gehabt haben ſollte, ungegruͤndet ges 
weſen iſt: „Heute Nachmittag um 4 Uhr“, heißt es 
in dieſem Briefe, „haben wir eine ſchwere Kanonade 
von ungefähr ein Paar hundert Schüſſen gehoͤrt, 
Vom 
Topmaſt aus ſahen wir in Weſten ein großes Schiff, 
4—5 Meilen von uns entfernt in See, auf welchem 


geſchoſſen wurde; doch bemerkte wir kein anderes 


Schiff in der Nähe deſſelben, weshalb wir glauben, 
daß auf demſelben blos exerziert worden ſei.“ 
Antwerpen den 23. November. Die Schiff⸗ 
fahrt iſt noch immer frei. In der Stadt herrſcht 
die vollkommenſte Ordnung und eine duͤſtere Ruhe. 
Man glaubt, daß das Hauptquartier des Marſchalls 
Gerard morgen nach Vorgerhout (Vorſtadt von 


Antwerpen) verlegt werden wird. — Der General 


Chaſſs hat ſeit einigen Tagen 20 Kanonen nach der 
Tete de Flandre bringen laſſen; ſehr viele Haͤuſer 
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werden daſelbſt demolirt. — Im Ganzen hat ſich 
ſeit geſtern in unſerer Lage nichts verändert. Ueber 
die Aufforderung des Marſchall Gérard, und über 
die Abſichten des Generals Chaſſe herrſcht noch 
immer dieſelbe Ungewißheit; man ſpricht mehr als 
je von der Wahrſcheinlichkeit, daß die Stadt ver⸗ 
ſchont bleiben werde. Br 
Lüttich den 23. November. Betrachten wir die 
Antwerpener Expedition in ihren Beziehungen zum 
Auslande, ſo ſtellen ſich Betrachtungen ſehr eruſter 
Art heraus. Die Franzoſen ſind in unſerm Lande, 
begleitet von Engliſchen Kommiſſaͤren, die fie beob⸗ 
achten; die Preußen ſtehen vor unſern Thoren, be: 
reit, nach Umftänden zu handeln; die Engliſchen Kauf⸗ 
leute petitioniren gegen die Expedition; Sir R. Adair 
gibt unferm Kriegsminiſter eim Dementi: was hat 
das Alles zu bedeuten? Die Antwort auf dieſe Frage 
ſcheint ſich von ſelber herauszuſtellen. Frankreich iſt 
in's Feld gerückt, allein wider feinen Willen, und 
blos, um der Oppoſition Stillſchweigen aufzuerle⸗ 
gen; England ſendet uns feine Flotten, allein wider 
ſeinen Willen, mehr vielleicht, um die Franzoſen 
zu beobachten, als um uns zu helfen; Preußen macht 
ſich Koſten und eilt mit ſeinen Truppen herbei, eben⸗ 
falls wider ſeinen Willen; kurz, ganz Europa iſt 
bewaffnet, einzig und allein aus Furcht, nothge— 
drungen. Der Krieg wurde vermieden, wenn die 
Sache vom Willen der Volker und ihrer Souveraine 
abhinge; er wurde ſich wenigſtens auf Belgien und 
Holland beſchraänken: niemals hat man den Frieden 
mehr geliebt, als gegenwaͤrtig. Allein es gibt ein 
Prinzip, das ſie forttreibt, das den Einen gegen den 
Andern jagt, trotz der von ihnen gemachten Anſtren⸗ 
gungen, zu widerſtehen; und am Ende ſtehen ſich 
denn die rivaliſirenden Armeen gegenuͤber. Die Ka⸗ 
binette, die ſie abſchicken, brauchen alle moͤgliche 
Vorſicht; ſie hegen ohne Zweifel den Wunſch, daß 
dieſer Kontakts ohne Reſultate Statt finde. Das will 
aber grade fo viel ſagen, als wenn man wüͤnſcht, daß 
brennbare Stoffe, die einem großen Feuer ausgeſetzt 
find, ſich nicht'entzünden möchten, Inzwiſchen iſt es 
wahrſcheinlich, daß der Brand dieß mal noch nicht 
losbrechen werde. Die Franzoſen werden ſich der 
Gitadelle von Antwerpen bemächtigen und ſich dann 
zurückziehen; die Gefahr iſt ſomit für einige Zeit bei 
Seite geſetzt. Allein ſehr bezweifeln wir, daß die 
Ruhe von Europa durch dieſe Expedition geſichert ſei. 
1 (Cour. d. I. Meuse.) 
Der Militärintendant von Namur hat Befehl 
erhalten, ſogleich die Verproviantirung der Citadelle 
zu vervollſtaͤndigen. — Man verfichert, die Belgi⸗ 
ſche Regierung fei von dem Veſchluß des Bundes⸗ 
tages in Kenntniß geſetzt worden, eine Garniſon in 
Grevenmacher zu legen, und die Gegend zwiſchen 
Grevenmacher und der Feſtung Luxemburg durch 
Truppen beſetzen zu laſſen. ER 


Die neueſte Allg. Preuß. Staats⸗Zeitung enthält 
folgendes Privat⸗Schreiben aus Antwerpen vom 


26. Nobember. „Noch immer gleiche Ungewißhei“ 
nicht allein über unſer Schickſal, ſondern auch über 
die militairiſchen Operationen der Franzoͤſiſchen Ar⸗ 
mee im Allgemeinen. Die Langſamkeit, mit de⸗ 
das Belagerungs⸗Material herbeigeſchafft wird, und 
die fortwährende Verzögerung der an den General 
Chaſſe zu erlaſſenden Aufforderung, verſchaffen dem 
ſeit mehreren Tagen verbreiteten Geruͤcht von Unei⸗ 
nigkeit zwiſchen den Belgiſchen und Franzoͤſiſchen 
Behörden einigen Glauben. Der Marſchall Gerard 
ſoll nämlich erklärt haben, daß er in feiner Stel⸗ 
lung, wo er für das Blut feiner Truppen verante 
wortlich ſei, darauf beſtehen zu müffen glaube, daß 
der Angriff mit von der Stadt aus erfolge, indem 
dadurch Zeit und viel Menſchenleben geſpart wuͤrde; 
eine andere Ruckſicht habe er als Oberbefehlshaber 
einer Franzoͤſiſchen Armee, die eines beſtimmten 
Zweckes halber in Bewegung geſetzt worden ſei, nicht 
zu nehmen. Gegen dieſe Anſicht ſoll ſich der König 
Leopold perfdnlicy und mit großer Energie ausge⸗ 
ſprochen haben. Alles zu vermeiden, was die Stadt 
Antwerpen möglicherweife einem Bombardement 
ausſetzen koune, müͤſſe die Baſis der Operationen 
ſeyn. Wie kitzlich dieſe Erdrterungen find, wo von 
beiden Seiten die Pflichten der Menſchlichkeit vor⸗ 
geſchoben werden, iſt leicht zu begreifen, und man 
hat nichts Beſſeres thun zu koͤnnen geglaubt, 
dem dritten Verbündeten, England, die Entſchei⸗ 
dung zu uͤberlaſſen; nur iſt zu fürchten, daß keine 
der beiden Parteien ſich in den Urtheilsſpruch fuͤgen 
wird. Es heißt bereits, daß der Marſchall Gerard 
entſchloſſen fei, das Kommando niederzulegen, falls 
die Entſcheidung gegen ihn ausfiele. — Die viel bez 
ſprochene Aufforderung an den General Chaſſs iſt 
noch nicht erlaſſen, und dürfte es damit auch wohl 
noch einige Tage und uberhaupt fo lange Anſtand 
haben, bis der obige ſtreitige Punkt entſchieden wor⸗ 
den iſt. — Nachſchrift. So eben verbreitet ſich 
das Gerücht, daß, angeblich wegen der eingetretes 
nen naſſen Witterung und wegen der vielen Damm⸗ 
Durchſtiche, welche die ganze Gegend unter Waſſer 
zu ſetzen drohten, die Belagerung der Citadelle von 
Seiten der Franzoſen aufgehoben worden, und erſt 
mit dem naͤchſten Frühjahr wieder beginnen ſolle. 
Ich mag naturlich dieſes Gerücht, welches viel Un⸗ 
währſcheinliches hat, nicht verbürgen.“ e 

* Großbritannien. 

London den 22. November. Die Aengſtlichkeit 
in Betreff der Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Angelegenheiten 
dauert in der Hauptſtadt fort. 

Der Courier meldet, der König von Holland habe 
den Vorſchlag gemacht, die Citadelle von Antwer⸗ 
pen den Händen neutraler Mächte, zu ‚übergeben; 
dieß Blatt giebt jedoch dieſe Nachricht lediglich nur 
als ein Gerücht. i 1 n 

Das in Falmouth angekommene Liverpooler 
Dampfboot bringt Nachrichten aus Porty bis zum 
17. d. mit. Der Albion ſtellt dieſelben folgender⸗ 


alis 
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maßen zuſammen: „Nachdem die Migueliſten ſich 
eine Zeit lang aufs thaͤtigſte damit beſchaͤftigt hat⸗ 
ten, ſich auf dem ſuͤdlichen Ufer des Duero zu be⸗ 
feſtigen, wurde am 14. von Seiten der Conſtitutio⸗ 
nellen ein Verſuch gemacht, ſich Villa-Nova's zu 
bemaͤchtigen und die längs dem Fluſſe von den Mi⸗ 
gueliſten errichteten Batterieen zu zerſtoͤren. Aber 
dieſe von zwei Seiten unterſtuͤtzte Operation miß⸗ 
glückte. Der Angriff auf die ungefaͤhr 5000 Mann 
ſtarke Migueliſtiſche Streitmacht, welche Villa-Nova 
vertheidigte, wurde von 1500 Mann der Garniſon 


von Porto, gefuͤhrt von dem Oberſt Schwalbach 


und unterſtuͤtzt von 300 Mann aus dem Kloſter 
Serra, begonnen und hatte anfangs einigen Erfolg; 
endlich aber wurden ſie doch zuruͤckgeworfen. Den 
Marine⸗Truppen und Matroſen, welche von einer 
anderen Seite dieſe Unternehmung unterſtuͤtzten, 
ging es eben fr: Beim erſten Anſtuͤrmen nahmen 
fie eine Batterie, wurdemaber wieder aus derſelben 
vertrieben und genoͤthigt, auf ihre Schiffe zu fliehen. 
Da ihr Ruͤckzug durch keine Streitmacht gedeckt 
wurde, ſo haben ſie wahrſcheinlich großen Verluſt 
erlitten; worüber jedoch nichts Genaueres bekannt 
it, In Folge dieſes demoraliſirten und aufgeloͤſten 


Zuſtandes der Truppen in Porto und ihres täglich 


zunehmenden Elendes ſcheint es Dom Miguel's Ab⸗ 
ficht zu ſeyn, keinen Angriff gegen die Stadt zu un⸗ 
ternehmen, ſondern die Garniſon ſich ſelbſt aufzeh⸗ 
ren und an Erſchoͤpfung umkommen zu laſſen. Seine 
Armee, die er am noͤrdlichen Ufer des Duero ver⸗ 
ſammelt hat, beſttzt alles Noͤthige, um ihre Stel⸗ 
lungen waͤhrend des Winters zu behaupten, und 
am ſuͤdlichen Ufer unterſtützen die errichteten Bat⸗ 
terieen die von Dom Miguel veranſtaltete Blokade 


und ſchneiden jeden Zugang zur See ab. Folgende 


x 


Ankündigung der Blokade des Duero durch Dom 
Miguel iſt uns von Lloyds mitgetheilt worden: 
„Porto den 13. Oktober. Sir! Ich erſuche Sie, 
davon Notiz zu nehmen, daß ich von dem die Armee 
Dom Miguels vor Porto kommandirenden General 
die Anzeige erhalten habe, daß er dieſe Stadt in 
ſtrengen Blokade⸗Zuſtand zu verſetzen beabſichtigt, 
daß er auf Schiffe von jeder Gattung, die es ver⸗ 
ſuchen ſollten, in den Duero einzulaufen, feuern laſ⸗ 
ſen und ſich jedes Mittels bedienen wird, diejenigen 
Schiffe, denen es gelingen moͤchte, in den Fluß zu 
kommen um den Truppen Dom Pedro's Unter⸗ 
ſtuͤtzung zu überbringen; zu zerſtoͤren. Ich bin u. ſ. w. 
Thomas S. Sorill, Konſul für Großbri⸗ 
tannien.“ 5 5 5 g 
The aller Anz e ig. 

Donnerſtag den 6. December zum Erſtenmal: 
Der Bräutigam ohne Braut; Luſtſpiel in 
einem Aufzug von Herzenskorn. — Hierauf: Kun ſt⸗ 
Vorſtellungen des Herrn Rappo, Jongleur 
und Herkules. f 


Herr Earl Rappo, Jongleur und Herkules, 


7 


welcher ſchon vor 4 Jahren hier ungetheilten Beifall 
geerndtet bat, kehrt von feiner Reife durch die Tür: 
kei und Rußland zuruck, wo ihm nur eine Stimme 
von Taufend und wieder Tauſend Zungen nachruft, 
daß er Uebernatüͤrliches durch Kunſt mit Naturkraft 
im ſchoͤnſten Einklang zu ſchaffen weiß. a 

Bereitwillig, einem hohen und verehrungswürdi⸗ 
gen Publikum Poſens, ſelbſt mit Aufopferungen, ge⸗ 
nußreiche Abende zu verſchaffen, habe ich mich auch 
mit dieſem Kuͤnſtler wieder geeinigt, und zeige das 
her den Anfang feiner Gaſtſpiele zum Donnerſtag 
den Eten dieſes gehorſamſt an. 

Das Nähere werden die Zettel entbalten. 

ö 5 : E. Vogt. 
— —— ͤꝶͤ— —¼ũ t½—ͥ— —¼tr ꝛ3ßs3X-[́C nn nen. 

Ediktal⸗ Citation. 5 

Der Franz Kazierski und Franz Wola n⸗ 
ski aus Labiſchin, Schubiner Kreiſes, welche nach 
Polen ausgetreten, und innerhalb der nach F. 2. der 
Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre vom Gten Februar v. 
J. beſtimmten vierwöchentlichen Friſt nicht zurück⸗ 
gekehrt find, werden auf den Antrag des Kisci hier⸗ 
durch oͤffentlich aufgefordert, in die hieſige Lande 
zurückzukehren, und ſich in dem auf 

den ten Januar 1833 Bormife 

tags um 8 Uhr, 

vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Krüger II. in un⸗ 
ſerm Geſchaͤfts⸗Lokale anſtehenden Termine perſon⸗ 
lich zu geſtellen, und ſich uͤber ihren ordnungswidri⸗ 
gen Austritt und die verzögerte Rückkehr zu verant⸗ 
worten, im Ausbleibungsfalle aber zu gewärtigen, 
daß fie für ungehorſame Unterthanen und vorſaͤtzli⸗ 
che Uebertreter der landesherrlichen Verordnungen 
erklart und demzufolge ihr geſammtes bewegliches 
und unbewegliches gegenwärtiges und zukünftiges 
Vermögen dem Fiskus zuerkannt werden wird. 

Bromberg den 12. November 1832. i 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


—— — — ——³ ê ö iů 
Sorauer Wachs⸗Tafel⸗Lichte ſind von heute ab 


für 16 ſgr. das Pfund bei mir zu haben; Stearin⸗ 


Lichte, das Pfund zu 14 ſgr.; desgleichen alle Gat⸗ 


tungen Wachswaaren, gemalte und graffirte Wachs⸗ 
ſtoͤcke, verkaufe ich zu billigen Preiſen. 
0 2 Friedrich Herbſt, 
Breite⸗Stroße Nro. 110. 
. nr d 7 > 
wohnhaft Breite⸗Straße No. 108., 


empfiehlt ſich mit einem Lager verfertigter Schlaf⸗ 


und Comptoir-Röcke, in beſter Fagon gearbeitet und 

in allen Arten von Zeugen, als Kattun und Meri⸗ 

no's, verſcbiedenen Schlaf⸗Pelzen und anderen 

Waaren, als Ruſſiſchen Hanf und Flachs, friſchen 

Kokus⸗Nuͤſſen ꝛc., alles zu billigen Preiſen. 

Wirklich friſchen Aſtrgchanſchen Caviar hat erhal⸗ 
N. . Gra . 


ten i 
Friſche Auſtern hat erhalten Y om elski. 


